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MEINE ERFAHRUNGEN MIT BEHINDERTEN
Mit 19 jahren suchte ich den ersten kontakt mit behinderten. Eine kontaktstel-
le vermittelte mir ein gleichaltriges mädchen. Nach 1 1/2 jahren löste ich diese
Verbindung auf, weil ich mehr wollte wie 2 abendtreffen pro woche. Ich suchte
etwas ganzheitlicheres, etwas das mein leben auszufüllen mochte. So gab ich
meine arbeit auf und schnupperte in verschiedenen sozialberufen. Heute bin ich
krankenpflegerin. Bis jetzt bin ich immer noch auf der suche nach einem
familiären arbeitsplatz, wo der behinderte oder kranke mitmensch einfach voll
akzeptiert wird mit allen konsequenzen,die daraus entstehen.
Ob es zufall war, dass meine wohnungspartnerin behindert wurde, weiss ich
nicht. Auf jeden fall gab es sehr viele kämpfe zu bestehen, manche ausweglose
situation musste gelöst werden. Viele gespräche waren nötig, damit keines
unterdrückt wurde, niemand zu kurz kam oder überfordert wurde. Die
Wohngemeinschaft kann weiter existieren, weil wir beide einander brauchen und uns das
auch bewusst ist. Wir wohnten vor der behinderung 2 jähre zusammen, wir kannten

uns recht gut. Seither ist bereits wieder 1 jähr vergangen, vieles hat sich
vertieft, einiges wurde aufgegeben. Die zwischenmenschlichen beziehungen und
das Zusammengehörigkeitsgefühl ist heute viel intensiver. So kann ich (wir)
heute viel leichter über meine gefühle sprechen, über das was mich im moment
beschäftigt. Das ist ein sehr wichtiger teil in meinem leben geworden. Ich habe
gelernt, was wichtig ist und was nicht. Auch einige freunde haben sich
zurückgezogen, und ich überlege mir immer gut, bevor ich jemanden einlade. Das ist
auch das, was mir am meisten mühe macht, wenn ich sehe, wie meine freundin
sich verschliesst und zurückzieht, wenn ich neue leute nach hause bringe. Um
so mehr habe ich dann den plausch, wenn daraus eine gute beziehung für beide
Seiten wird. Solche Situationen geben mir dann auch den mut, einfach weiterzumachen

und mich nicht unterkriegen zu lassen von der vielfachen arroganz der
nichtbehinderten gegenüber den behinderten.
Was mich im Zusammensein mit behinderten am meisten anspricht, ist das ge- ¦

meinsame ziel nach der suche des lebenssinnes. Meist erlebe ich da keine
Oberflächlichkeiten. Das besprechen der problème oder gefühle ist viel einfacher,
ja selbstverständlicher. Ich kann da meine schwächen und fehler zugeben ohne
dass ich ein komisches gefühl kriege. Mir ist es sehr wohl mit ihnen zusammenzusein,

ich kann da noch voll und ganz ich sein.

Beatrix Studer, Rudolfstrasse 44, 4054 Basel

WO BLEIBT NUR MEINE MOTIVATION?
Da lebe ich also in einer Wohngemeinschaft. Sechs erwachsene sind wir und drei
kinder. Es sind menschen, die mir lieb sind, die ich mag, mit denen es mir im
allgemeinen wohl ist, menschen, mit denen ich lachen und streiten kann. Und
zu diesen menschen gehört die behinderte Therese. Warum lebe ich mit ihr so
nah zusammen? Je länger ich darüber nachdenke, desto schwieriger wird es,
eine besondere motivation zu spüren. Genau wie bei allen andern in der
Wohngemeinschaft, haben wir seinerzeit in vielen gesprächen versucht, unsere gemeinsamen

Vorstellungen zu klären, haben abgewogen, ob wir zusammenleben wollen
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